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Von Martin Läubli Die Schweiz ist ein DinoLand
Es müssen kolossale Viecher gewesen
sein. Vielleicht 28 Meter lang, gegen
20 Tonnen schwer. Sie hinterliessen auf
dem Flecken um die jurassischen Dörfer
Courtedoux und Chevenez Tritte so gross
wie zwei Elefantenfüsse. Westlich von
Pruntrut, wo in Zukunft der schnelle Ver-
kehr über die A16, die Transjurane, rollen
wird, stapften einst Giganten im Schritt-
tempo. Das war vor rund 150 Millionen
Jahren, in der Zeit des späten Juras. Seit im
Jahre 2002 Archäologen Dinosaurierspu-
ren entdeckt hatten, ist die Ajoie zum El-
dorado für Paläontologen geworden. Dort
kommen mehr und mehr Fährten in ver-
schiedenen Meeresablagerungen zum
Vorschein: allein im vergangenen Jahr in
sechs Grabungen Hunderte Spuren und
ein gutes Dutzend gut erhaltene Schild-
krötenpanzer.

Überholte geologische Lehrmeinung

«Die Schweiz ist dank solchen Entde-
ckungen wie im Jura zum Dinoland gewor-
den», sagt Christian A. Meyer. Der Paläon-
tologe und Direktor des Naturhistorischen
Museums Basel hatte vor dreizehn Jahren
die Gemeinde der Geologen verblüfft. Die
erste in der Schweiz dokumentierte Dino-
saurierspur aus der späten Jurazeit in Lom-
miswil passte nicht ins erdwissenschaftli-
che Weltbüd. Zu jener Zeit gab es keine Al-
pen und keine Jurahöhen. Die Gebirge ent-
standen erst viel später. Ein tiefes Meer, so
die Lehrmeinung, lag über der Schweiz. Die
Kalkschichten des Jura und des Mittellands
zeugen heute davon. Von Landtieren
konnte also keine Rede sein. Besser zur geo-
logischen Vorstel-
lung passten die ge-
fundenen fossilen
Reste von Meeres-
tieren im Solothur-
ner Kalkstein:
Schildkröten, Kro-
kodile, Fische.

«Heute können
wir aber zeigen,
dass es vor 150 Mil-
lionen Jahren Land-
streifen gab», sagt
Christian A. Meyer.
Sie waren für die
Dinosaurier Wan-
derkorridore, auf
denen die Tiere
nach Norden zogen,
vom französischen
Central Massif ent-
lang der Schwelle
des Pariser Be-
ckens, eines Flach-
meeres bis zum
heutigen Jurage-
birge. «Die gefun-
denen Fährten verlaufen stets von Süd-
west nach Nordost», erklärt Meyer.

Klimaschwankungen hatten das Meer
angehoben und es sinken lassen. Abwei-
chungender Erdbahn um die Sonne oder die
veränderte Neigung der Erdachse waren
unter anderem für den Klimawandel ver-
antwortlich. «Erst der Fund in Lommiswil
hat das Interesse der Paläontologen für die
Zeit der Dinosaurier richtig geweckt», sagt
Meyer.
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Saurierfahrten in Courtedoux
von Pflanzen (oval) und Fleisch
fressenden Sauriern (dreizehig).

Den ersten Fund
von Knochen eines
riesigen Reptils in
der Schweiz fand
der Geologe Amanz
Gressly vor 150 Jah-
ren im basel-land-
schaftlichen Nie-
derschönthal. Die
Knochen stammen
aus dem Trias und
sind damit etwa 220
Millionen Jahre alt.
Anfang der 60 er-
Jahre entdeckten
Kinder in den Mer-
gelschichten in
Frick Knochenreste
von Plateosauriern,
Tieren, die bis zu
15 Meter lang wer-
den konnten. Sie
gehören zu den so
genannten Prosau-
ropoden, den Pflan-
zen fressenden Di-

nosauriern. In Frick fanden die Paläonto-
logen auch Zähne von Fleischfressern,
von so genannten Theropoden.

Zu den spektakulärsten Saurierfährten
Europas aus der Triaszeit gehören die Spu-
ren beim Piz dal Diavel in Graubünden.
Hier wurden die einstigen flachen Meeres-
ablagerungen durch die Alpenfaltung auf
eine Höhe von 2450 Metern geschoben.

Fundstellen mit Knochen und Zähnen
von Sauriern gibt es einige in der Schweiz,

Sonderausstelluiig
in Aathal:« Saurier
der Schweiz»
Die Fährtenfunde der letzten jähre
zeigen: Obwohl vor 150 Millionen
Jahren ein Meer die Schweiz be-
deckte, gab es Landflecken mit Tie-
ren. «Das Bild von der Schweiz zu
dieser Zeit hat sich verändert», sagt
Hans-Jakob Sieber vom Sauriermu-
seum Aathal. Die neuen Erkennt-
nisse waren denn auch Motivation
für die 13. Sonderausstellung im Sau-
riermuseum Aathal: «Saurier der
Schweiz». Dabei zeigt das Museum
neue Sauriermodelle und Abgüsse
fossiler Funde im Licht der Jurazeit.
Start der Ausstellung ist am nächs-
ten Samstag, 22. April. Sie dauert ein
Jahr.OnD

www.sauriermuseum. ch
www.palaeojura.ch



doch der Höhepunkt für jeden Paläontolo-
gen ist, wenn er Spuren findet. «Knochen
können angeschwemmt worden sein,
Fährten hingegen sind ein deutliches Zei-
chen, dass am Fundort Dinosaurier gelebt
haben», sagt Meyer.

Der Basler Paläontologe hat eine Nase
für die Urviecher. Mitte der goer-Jahre
entdeckte er zusammen mit seinem Kolle-
gen Martin Lockley an einem steilen Kalk-
felsen in Moutier gegen 2000 Abdrücke
von Sauropodeu aus der Zeit des späten
Juras. Die Trittsiegel sind allerdings in den
Ablagerungen nicht gut erhalten und im
steilen Feis im Vergleich zu den Grabun-
gen in den horizontalen Ablagerungen von
Courtedoux nur mit Bergsteigerausrüs-
tung zugänglich. So ist es für die Forscher
schwierig, die Spuren einzelnen Tieren
zuzuordnen, die Grosse und die Richtung
auszumachen. In den einstigen Schlarnm-
schichten blieben auch Algenreste zurück.
«Es ist nach wie vor eine offene Frage, wo-
von sich die Pflanzen fressenden Saurier
ernährten», sagt Meyer.

Prassen die Saurier Algen?

Die Forscher können heute aus zahlrei-
chen Versteinerungen und fossilen Pollen-
funden weltweit die Flora von vor Millio-
nen Jahren rekonstruieren. An der jurassi-
schen Wattküste wuchsen vermutlich Sa-
gopalmen, die übrigens heute noch in Gärt-
nereien erhältlich sind. Es gab Aurakarien-
wälder, und Schachtelhalme wucherten.
Gras, wie wir es heute kennen, gab es da-

Uiu-tci TAGES ANZEIGER- le. 20 avJûJL 2006

mais nicht. Es war das ganze Jahr über im
Durchschnitt 25 Grad Celsius warm, ausge-
prägte Jahreszeiten fehlten. «Unter tropi-
schen Bedingungen wachsen diese Pflan-
zen nur langsam», sagt Meyer. Und es gebe
kein Tier, das sich seiner eigenen Nahrung
beraube. Also müsse es noch eine andere
Nahrungsquelle gegeben haben, die sich
sehr schnell vermehrte. Zum Beispiel Al-
gen, wie sie in Moutier gefunden wurden.
«Chemische Analysen von Saurierkno-
chen geben einen Hinweis darauf.»

Die Fährten im Kalkschlamm von Cour-
tedoux und Chevenez gehören europaweit
zu den wertvollsten. Die ovalen Hinter-
fuss-Abdrücke, die fast 55 Zentimeter lang
sind, und die kleineren, hufeisenartig ge-
formten Vorderfüsse deuten auf einen Di-
plodocus hin. Diese gigantischen Tiere ge-
hören zur Familie der Diplodocidea. Sie
trugen einen Kamm auf dem Rücken und
sind die bekanntesten unter den Sauropo-
den. Für Meyer könnten die Fährten auch
von einem Cetiosaurier stammen, der zur
gleichen Familie gehört. Denn ein nahezu
vollständiges Skelett, das einzige in der
Schweiz, wurde in Moutier gefunden.

Die Paläontologen identifizierten in den
Grabungen in der Ajoie bisher acht Fähr-
ten, die parallel verlaufen. Darunter ist
auch eine Spur eines Kleintieres. «Die
Tiere lebten in Herden, und das Dinobaby
war nicht unbedingt zum Schutz in der
Mitte», sagt Christian A. Meyer. Das ist er-

staunlich. Denn Kleintiere waren eine ~c~
liebte Beute der Fleisch fressenden Ì hero-
poden. Die Raubsaurier hinterliessen_in
Courtedoux ebenfalls ihre Spuren. Die Pa-
läontologen fanden eine extrem lange
Fährte mit dreizehigen Trittsiegeln. Aller-
dings wissen die Wissenschafter bisher
nicht, ob sie zur gleichen Zeit wie iene
Spuren der Sauropoden entstanden, sind.

In Zürich keine Funde erwartet

Im Gegensatz zu Nordamerika, wo es vor
150 Millionen Jahren grosse Landflächen
gab, bleiben in der Schweiz Knochen und
Spuren trotz den grossartigen Funden der
letzten Jahre erne Rarität. «Die Tiden des
Meeres erodierten jeweils grossflächig die
schlammigen Küsten weg», sagt Meyer.

Trotzdem ist der Direktor des Basler Na-
turhistorischen Museums sicher, dass es in
der Schweiz noch weitere Fundstellen gibt.
Etwa in der Innerschweiz. Dort wurden vor
zwei Jahren bei Beckenried am Vierwald-
stättersee Spuren aus der Kreidezeit (vor
etwa 120 Millionen Jahren) gefunden. Sie
gehören vermutlich 5 bis 6 Meter grossen
Tieren mit vogelähnlichen Becken, Orni-
thopoden. In dieser Region war damals ein
grosses Schelfgebiet, das Wasser war dort j
nur wenige Meter tief. In der Region um !
Zürich allerdings sind keine Funde zu er-
warten. Das Meer war hier zu tief.
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Paläontologen auf der Ausgrabungsstätte Chevenez-Combe Ronde: Den Baggern stets eine Schaufellänge voraus.

Jurassic Park im Jura
Am Anfang war alles ganz anders: Fossilien aus den Epochen Jura und Kreide belegen, dass die
Schweiz damals nicht komplett unter Wasser lag, sondern Lebensraum für Dinosaurier bot. Wie es
vor 150 Millionen Jahren wirklich aussah, zeigt eine Ausstellung in Aathal. n>n Kiausi<t«>t>

Es ging in der Schweiz offenbar
schon früher bewegt zu und her:
Wo in ein paar Jahren Autos vier-

spurig durch den Jura preschen werden,
verlief vor 150 Millionen Jahren schon eine
Verkehrsschneise: ein «Dinosau Tier-Free-
way». Damals, im Erdzeitalter namens Ju-
ra, als sich die Alpen noch längst nicht auf
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gefaltet hatten, dehnte sich hier ein flacher zweifüssige Megalovunii- ; ,
Küstenstreifen, den urzeitliche Riesen für
ihre Wanderungen nutzten.

Schwerfällige Diplodocus stapften
durch den Kalkschlamm. Die Giganten,
vom Kopf bis zur Schwanzspitze rund 15
Meter lang, Hessen den Boden vibrieren. In
ihrer Nube lauerten gefährliche Feinde:

des Tyrannosaurus re\.
Versteinerte Fusssptiren /.i-imen rmch

lahrmillionen von dieser S/t-Tie. l > i i - St nine
hatte die Fährten austiehärtei. be\or sich
Schlick darüber legte. Uri! .lie (iesieins-
schicht viele solcher spinvn trag!, spie-
chenPaläontologen eben vom lìiniisaurier-



' . -

Diplodocus und Raubsaurieran der Westküste der Schweiz: Die Riesen nutzten einen flachen Küstenstreifen als Dinosaurier-Freeway.

l'reevvay. J:'r mi.ssl mindestens 50 mal 30
Kilometer und reicht von Neuchatel bis So-

lotliurn und Prutilrut.

Einmalige Funde
Mehr als 2000 Trittsiegel wurden bereits
längs der Tras.se der neuen A 16 bei (Jotir-
tedoiix H. aus dem Kalkstein gekratzt, und
es werden immer mehr. Paläontologen ha-
ben noch jahrelang /u run den Baggern
immer eint; Sehautellange voraus. Auch
Reste von Schildkröten, Muscheln und
Meereskrokodilen stecken /wischen den
kolossalen lapsern. sogar der Armkno-
chen eines l-'liigsauriers kam /um Vor-
schein. Dein/ Furrer vom paläontologi-
schen Ins t i tu t der l. 'niversilät Zürich
spricht \im einmaligen Funden: <<(irösse
und Onal i ta ' t sind bestechend.»

Das neue Bild der Urschweiz
150 Millionen Jahre lang lag die
Schweiz unter Wasser - dachte die

Wissenschaft bis vor einigen Jahren.
Funde von Dmospuren und Knochen

haben inzwischen ein anderes Bild
entstehen lassen : Zur Blütezeit der
Saurier, vor 200 bis 65 Millionen

Jahren, ragten zeitweise Landflecken
mit einer reichen Tier- und Pflanzen-
welt aus den Fluten.
Das Sauriermuseum Aathal zeigt ab
dem 21. April eine Sonderausstellung
über die Schweizer Dinosaurier und

ihre Umwelt. www.s.inriermu$eiim.ch

Dinosaurieraus(ierlura-l:p<>ciiein de:'
Schweiz? Noch vor einigen Jahren hätten
Experten dazu entschieden den Kopf ge-
schüttelt. Denn die Schweiz, so hiess es ins
her, sei fast 150 Millionen fahre bug vom
Meer bedeckt gewesen - genau /ur Ulike-
zeit der Dinosaurier in den Frtl/eitaliern
des Jura und der Kreide. Vor 200 Millionen
Jähren soll sie in den Fluten versunken
sein. Und als voroä Millionen Jähren ein
Meteoritencrash die Dinosaurier, die i lerr
scher des Erdmittelalters, auslöschte, .soii
sich hier zu Lande noch immer nur mari
nés Leben getummelt haben. !<'och die
spektakulären Funde der letzten lahiv ha
ben es den Paläontologen nun eniuiulicln.
ein neues Bild der L rschwei/ zu /eichnen.

Die ersten bedeutenden r'o.s.silieninn-
de im Land passten ins damalige f ' i i . i s--
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der Wissenschaft. Zwischen 1919 und
1975 kamen auf dem Monte San Giorgio im
Südtessin zahlreiche Saurier-Reste zum
Vorschein. Der «Berg der Saurier», wie er
bald hiess, barg allerdings keine Dinosau-
rier, also landlebende Tiere, sondern ma-
rine Saurier und Reptilien. Dennoch steck-
ten in dem 240 Millionen Jahre alten
Gestein äusserst merkwürdige Kreaturen,
die genau so faszinieren wie der T-Rex.
Zum Beispiel der Tanystropheus, der mit
dem schier endlosen Hals und seinem win-
zigen Kopf an eine Schlange mit vier Pad-
delfüssen erinnert.

Erst 1961 entdeckten Kinder in einem
Steinbruch der Tonwerke Frick Überreste
von Dinosauriern. Inzwischen sind dort
viele solcher Skelette ans Licht gekommen.
Allerdings lebten die Tiere vor über 200
Millionen Jahren, im ZeitalterderTrias, als
die Dinos gerade ihren Siegeszug antraten
und die Schweiz ohnehin noch nicht ganz
unter Wasser gestanden haben soll.

Statt Schildkröten Dino-Spuren
Das Dogma vom alles überflutenden
Schweizer lura- und Kreide-Meer geriet
erst Jahrzehnte später ins Wanken. Chris-
tian Meyer vom Naturhistorischen Mu-
seum Basel warder Ketzer, derseine Zunft

mit einem unerhörten Fund aufschreckte
und das Schulwissen auf den Kopf stellte.
Der Paläontologe und passionierte Klette-
rer kann sich noch genau erinnern: «Ich
hing am Seil in einem Steinbruch bei Lom-
miswil und suchte nach versteinerten
Schildkröten.» Doch statt der Panzertiere
entdeckte er regelmässige Mulden im Ge-
stein. Ihm war sofort klar, dass hier ein
Dinosaurier seine Visitenkarte hinterlas-

Eine ganze Menagerie

von Riesen tummelte sich einst

auf Schweizer Grund.

sen hatte. «Das war die Initialzündung.»
Die Fach weit wollte allerdings zunächst
nichts davon wissen: «Die Professoren
dachten, ich sei reif für die psychiatrische
Klinik.» Denn der Schweizer Jurakalk, der
die Spuren barg, gilt als Paradebeispiel ei-
ner Meeresablagerung.

In/wischen sind viele weitere jurassi-
sche Dino Relikte ans Licht gekommen,
darunter Pflanzenreste, die eindeutig auf
Landflächen hinweisen. Meyer selbst fand
weitere Hissspuren, als er sich mit dem
Kletterseil immer wiedergezielt auf die Su-
ch e machte. Die einzelnen Fährten ergänz-

Saurier der Schweiz
Die wichtigsten und bemerkenswertesten Funde
von Sauriern und Dinosauriern

ten sich bald zum ersten I . Ì H Ì U ! r<r \v ;<\
Europas. Zufallsfunde kamen hin/u: So
entdeckten Höhlenforscher in der Silber
loch-Höhle bei Röschen/ e i t u - s i /.ihn mit
geriffelter Schnittkante von Hinein gvossen
Raubsaurier,einem Ceratosati r u v t ' i i d ein
Geologe, der im Vier\ \aldsti i tK-rsee bei
Beckenried schwamm, erkannte im Lhiu
der tief stehenden Sonne Fussspuren im
steilen Uferfels, die von einem kreide/ei tli-
chen Dino stammten, nie sich <-pältT iu-r
ausstellte.

Heute zweifelt niemand mehr: Fine
ganze Menagerie von Riesen tummol ic
sich einst auf Schweizer Grund vom ge-
waltigen vegetarischen Bnichiosaunss bis
zum kleinen Comsognathus. uno p la t ten-
bewehrten Stegosaurus bis /um iy-
fährlichen Ceratosaui us.
Vollständige Skelette 8ase!BS

finden sich al- _ Röschem
Daurte-
doux JU
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lerdings kaum unter den Fossilien. Die
schönsten und vollständigsten Dinosau-
rier-Funde kommen noch immer aus den
Trias-Schichten bei Frick und sind im dor-
tigen Museum ausgestellt. Aus der Zeit des
Jura .sind vor allem Fussabdrücke erhalten.
Mehr als 20 Fundstellen solcher «Dino-
saurier-Wechsel» sind inzwischen be-
kannt .

Fussspuren mögen für Laien nicht so
viel hermachen wie wuchtige Knochen,
doch den Experten liefern sie wertvolle In-
formationen: Sie lassen mehr Rückschlüs-
se auf das Verhalten der Tiere zu als jedes
fossile Gebein. Ohne versteinerte Fahrten
wüsste man nicht, dass viele vegetarische

Dinosaurier in Herden mar-
schierten und dabei ih-

ren Nachwuchs mit-
nahmen-wie es
heute die Elefan-
ten oder Zebras
tun. Und dass

Bergli« GR

O
"PizdatDiavelBR

oooooo
Monte San Giorgio TI

starke Tiere oft ais Flankendeckung aus-
sen liefen.

Wissenschaftliche Fährtenleser, so ge-
nannte Ichnologen, räumten auch mit der
alten Mär auf, dass die riesigen Sauropoden
ihre massigen Körper nur im flachen Was-
ser tragen konnten. Spuren belegen ein-
deutig, dass die Giganten nicht nur gut zu
FUSS waren, sondern auch ihre gewaltigen
Schwänze anhoben, statt sie nachzuschlei-

Viele vegetarische
Dinosaurier marschierten mit
ihrem Nachwuchs in Herden.

fen. Im IS-ßumlesstaat Texas blieb sogar
eine Jagdszene als Schrittmuster erhalten:
Ein tonnenschvverer Raubsaurier, dessen
Abdrücke an überdimensionale Vogeltap-
ser erinnern, sprang einen elefantenfüssi-
gen Koloss von der Seite an.

Die urzeitlichen Fährten geben auch
Aufschluss über Schrittlänge, Laufge-
schwindigkeit, Gewicht und Grosse ihrer
Urheber. So zogen die riesigen Diplodocus
vom Jura-Freevuvy ganz gemächlich durch
den Schlick. Anhand einer typischen Spur
berechneten Experten eine Geschwindig-
keit von knapp drei Stundenkilometern -

kaum schnellerals wir bei m Scrmut'ensïer-
bummel. Ausserdem beweisen die u r z e i t l i -
chen Fährten eindeutig, dass auf dem Ge-
biet der Schweiz zu Dinos Zeiten land uur.
Wereinen Knochen findet, liât daliegen ein
unsicheres Indiz. Denn Kada\er können
von Regen, Flüssen oder Meeresströmun-
gen über weite Strecken verfrachte) u er-
den, bevor sie im Sediment ihre Ruhe f i n -
den und versteinern.

Hans Jakob Siber, der in Aashal 7.11 das
Sauriermuseum betreibt, bringt au!' den
Punkt, was die vielen neuen Fundt« aus
dem späten Jura für die Forschung bedeu-
ten: «Die Karten der früheren Scliuoix
müssen umgezeichnet werden..' Der pas-
sionierte Sauriersammler präsentiert das
neue Bild der alten Schweiz nun in «iner
Sonderausstellung. Das Alpenland war im
Jura nicht ständig von Meer bedeckt. Im-
mer wieder, wenn der Meeresspiegel fiel,
tauchten einzelne Landflächen auf, dio
den Dinos einen Lebensraum boten. Der
Basler Paläontologe Meyer unterscheidet
zwischen vier verschiedenen Dino-Freo-
ways, die sich in derNordwestschuei/ teil-
weise überlagern. Er schliesst daraus, dass
es mindestens vier Perioden mit Landle-
ben gab, alle innerhalb von rund fünf M i l -
lionen Jahren am Ende des lura. *"

© Diplodocus
(Fussspurenj

© Mepalosaurus
(Zahn. Coiirtedoux: Fussspuren)

© Cetiosauriscus
(Teilskelett) © Iguanodon

(Fusssnuren)

-% Ceratosaurus
(Zahn)

ompsognathus
(Fussspuren) © Stegosaurus

(KnoGhenfimd)'

Kreide vor 140 bis 65 Millionen Jahren
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Fussspuren von Sauropoden bei Courtedoux:
150 Millionen Jahre alt.

Was da vor rund 150 Millionen Jahren
aus dem flachen Meer auftauchte, waren
n icht bloss ein paar Inselchen, die nach we-
nigen lahrhunderten wieder in den Fluten
versanken. Ein solch dürftiger Lehens-
raum hätte den massigen Dinosauriern
kaum genügt. Die tonnenschweren
Fleischberge brauchten Trinkwasser und
jede Menge Pflanzenkost, um ihren gros-
sen Hunger zu stillen. Dafür kommt nur
ein grosses Gebiet mit einer artenreichen
Flora und Fauna in Frage, wie es sich erst
innerhalb von Jahrtausenden entwickelt.
Die Landflächen bestanden also jeweils für
zehntausend, vielleicht sogar eine Million
Jahre. Ausserdem besassen sie - was die
Experten noch mehr erstaunt - eine Ver-
bindung zum entfernten Festland, zumin-
dest für kurze Zeit. Denn nur von dort
konnten die Dinosaurier auf die Inseln ge-
kommen sein.

Die Schweiz lag in den Tropen
Wie der Lebensraum der Schweizer Dino-
saurier aussah, lässt sich recht gut rekons-
truieren. Daniel Marty, der die Grabungen
längs der A-16-Trasse wissenschaftlich be-
treut, vergleicht die damalige Umwelt mit
jenen der heutigen Bahamas. Das Klima
war tropisch, ohne ausgeprägte Jahreszei-
ten. Überall auf der Welt herrschten da-
mals höhere Temperaturen als heute, Eis
gab es nicht einmal an den Polen. Ringsum

die jurassische Insel-Schweiz plätscherte
ein flaches, handwarmes Meer mit Koral-
lenriffen, das erst weit im Süden, wo heute
die Alpen aufragen, zur Tiefsee hin abfiel.
Auf dem Land wucherten buschartige,,
dichte Wälder mit Schachtelhalmen, Sago-
palmen und Araukarien, eine Art Nadel-
bäume. Die Luft sirrte, wenn ein Flug-
saurier vorbeisegelte. Vielleicht flog auch
der eine «der andere Archaeopteryx
durchs Geäst. An der Küste tummelten
sich Schildkröten und Krokodile. Und dort
stapften die mächtigen Diplodocus und
Megalosaurus entlang.

Dieser Lebensraum ist im Sauriermu-
seum Aathal in einem kleinen Diorama
nachgestellt. Dort kann man abervorallem
Dinosaurier aus einer viel älteren Epoche,
der Trias, bestaunen, die im Fricker Ton ge-
funden wurden. Darunter befindet sich die
lebensgrosse Nachbildung eines Dinosau-
rier-Dramas: Ein PJateosaurus, auch als
«Schwäbischer Lindwurm» bekannt,
steck! hilflos in einem Sumpfloch fest und
wird von einem gefiederten Liliensternus
attackiert, der aussieht wie ein bösartiger
Velociraptor aus dem Film «Jurassic Park».
Paläontologen haben sich die Szene so vor-
gestellt, weil sie vom Pflanzen fressenden
Plateosaurus weit gehend komplette Ske-
lette gefunden haben, von Liliensternus
aber nur einzelne Zähne.

Die Schweizer Dinosaurierfunde, auch
das wird im Museum deutlich, können die

Die tonnenschweren Fleisch-
berge brauchten Trinkwasser

und jede Menge Pflanzenkost

spektakulären Präparate aus anderen Tei-
len dei Welt nicht ausstechen. Unter den
eidgenössischen Fossilien vermisst man
ein komplettes Riesen-Skelett, von denen
in der ehemaligen Aathaler Fabrikhalle
gleich mehrere ausgestellt sind. Ein Bra-
chiosaurus muss sogar den Kopf einziehen,
damit er u nters Dach passt. Viele Exponate
hat Museumsleiter Siber selbst gefunden.
Dafür musste er jedoch in die USA fliegen,
wo er seit 1990 regelmässig und mit Erfolg
gräbt. In der Schweiz hätte er wahrschein-
lich weniger Glück gehabt. Doch für die
Wissenschaft ist das Spektakel garnicht so
wichtig. Selbst ein vollständiger T-Rex
könnte der Forschung kaum mehr auf die
Sprünge hellen als die unscheinbaren Fus-
sstapfen aus dem lura. K

Dinomania
Hier kann man die Gigan-
ten erleben.

• Sauriermuseum Aatha! ZH
(siehe Box Seite 61).
• Das Naturhistorische Museum
Basel bietet jede Menge Infos,
lebensgrosse Modelle, Skelette
und andere Fossilien.
www.nmb.bs.ch

• Das paläontologische Museum
der Universität Zürich beherbergt
die marinen Saurier vom Tessiner
Monte San Giorgio.
www.paiinst.umzh.ch/Museiini

• Im Sauriermuseum Frick ist das
einzige vollständige Skelett eines
Dinos aus der Schweiz zu sehen,
ein Plateosaurus aus dem Trias-
Zeitalter.
www.saariermusetiiJi-frick.ch

• Im Préhisto-Parc in Réclère JU
lauem die lebensgrossen Modeile
zahlreicher Urzeitviecher im Wald.
Gleich nebenan kann man eine
Tropfsteinhöhle besuchen.
• Versteinerte Fussspuren in der
Natur sind in Lommiswil SO zu
sehen. Dazu zeigt das Naturmu-
seum Soiothum eine Ausstellung.
www.naturmuseuni-so.cli/02_ausst/2dini!.litml

• Die Grabungen bei der
A-16-Trasse können 2006 nur mit
Exkursionen der PostAuto besucht
werden.
www.poste.cWde/pap_n3tJuöi_braschuere.J.p(if

• Selber buddeln darf man in der
Tongrube Frick. Dort lassen sich in
weichen Gesteinsschichten mit
etwas Pickeln und Hämmern
Fossilien wie Ammoniten finden.
Nach den Sauriern in den tieferen
Schichten darf man allerdings
nicht suchen.
www.sauriermuseum-frick.cW Omo-Lehrpfad/
selbersuchen.litml
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